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Gottesdienst

Klaus Douglass. Ooltes Liebe feiern: Aufbruch ZUM (jottesdienst. Em-
meilsbu. P’ 1998 2780 plus Anhang, 29,80

der Edıtiıon °‘Kırche für MOTISCH. Gemeıninde natürlıch entwickeln’ erschıen
dıese emımnent praktısche, evangelikal-charısmatisch-Ilutherische ehre VOoO  3 (G10t-
tesdienst. Das uch ist hervorragend ausgestattet mıt übersichtlıchem Layout
SOWIE leserfreundlıchen Zwischenüberschriften. Randtexten, abellen und (Gra-
p  en Der Autor hat eınen ausgesprochen gut lesbaren Stil und kann auch
theologıisch schwier1ge Gegenstände klar und In er Sprache kommunitizle-
Fn ET geht VoNn den wesentliıchen Elementen des tradıtionellen Gottesdienstes
auS, erklärt diıese Jeweıls auch knapp In iıhrer theologischen und (liturgie-) g-
schichtlıchen Dımensıion und schlägt Von da immer beherzt den ogen zeıt-
gemäßen Gestaltungstips. es Kapıtel mündet dann in pT:  SC  € Lernschritte
ST Umsetzung des Dargebotenen. Dabe1 geht 6S Douglass, w1e schon das VOorT-
WO:  ar eutlic macht, dıie Verwirklıchun eiınes „menschenfreundlıchen Got-
tesdienstes”.

eıl (S - geht zunächst der berechtigten rage nach, viele
Gottesdienste heute dıe Menschen nıcht mehr erreichen. Das Bemühen des A
tOTrS die Vermittlung vVvon Tradıtion und Sıtuation wiırd in dıesem usammen-
hang besonders deutlıch In dem auf 31-40 eingebauten „Gespräc mıt Rudı”,
in dem or1g1ne und kenntnisreich versucht, einem entkirchlichten Jungen
Menschen Sınn und Problematı des tradıtionell-lutherischen Ordinarıums nahe-
zubringen.

Der zentrale Teıl (S 43-7)7 beschäftigt sıch dann kapıtelweise mıt den ira-
dıtiıonellen bzw auch VON der Charısmatıiıschen ewegung 1ICUu 1INs espräc g..
brachten Elementen des christlıchen (jottesdienstes: Musık, Sündenbekenntnis,
S Lobpreıs, Predıigt, Prophetie, Glaubensbekenntnis, en  m: egen,

In einem kompakten drıtten eıl S 239-280) werden schheblıc. 55  111 Tıps
ZUT Gottesdienstgestaltung” geboten, dıe Von Erfahrung, Beobachtungsgabe
und menschenbezogener Pragmatık des Autors ZCUSCH und mıt Gewıinn VOmM Le-
Nl hinsıchtlic der eigenen Gemenindesıtuation edacht werden können.

sıch wäre dies Von der Machart her eın Buch, das SCIN ın dıe Hand 0>
des Pastors und Gottesdienstleiters empfehlen wollte WC da nıcht, Verstireu:
über das SaNzZC Buch, dıe ZU Teıl unsäglıchen Einfälle des Charısmatıkers
ouglass wären! Tatsächlıch ist dieses SONS gelungene Werk eın Musterbe1-
spie afür, Evangelıkale Recht biıs heute teıls größte Schwierigkeıiten
mıt ıhren charısmatıschen Geschwistern und deren immer ‚.uUCMN Ideen en Ich
kann dies hıer NUT an einıgen Stichpunkten exemplıfizıeren.
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(1) Der menschenfreundliche (Gottesdienst’ unterwirft sıch weıtgehend den
Kategorien der Erlebnisgesellschaft: ‚„„‚Gottesdienst muß Spaß machen”, lautet eın
Kernsatz auf Diese Kategorie durchzıeht das SaNzZC uch (vgl 103 u.0

(2) Der heilıge (Jott trıtt In dıesem Buch Sanz hınter dem lhıebenden (Jott ZU-
rück Insotern ist der Buchtitel programmatiısch: „Gottes 1 1ebe fejern”.
kann als e1ispie. dıenen. Bußpredigten urien 11UT noch ‚hebevolle predig-
ten  7 Se1In ıne gufte Bußpredigt rede nıcht sehr über den Zorn Gottes, sondern
über seine Liebe „Darum hat ıne gufte Bußpredigt werbenden, lockenden. mıt-
fühlenden, anbiıetenden arakter. S1e agıert Danz gew1ß ohne Druck.” Ahnlich
wiırd auf propagıert, im Gottesdienst gehe nıcht darum Ehrfurcht VC1I-

mıtteln, sondern Intimiıtät. Mır geht nıcht darum, das Jjeweıls andere Extrem
empfehlen. ber dıe bıblısche Balance muß stimmen!

(3) Geht das ebet, beneı1ıdet der charısmatıische Zeıtgenosse seiıne ka-
tholıschen ollegen deren dıe rechtshemisphärıschen Gehimirnanteinle stärker
einbeziehenden Ausdrucksformen: „Kreatıv-lıturgische Nächte, Bı  etrachtun-
SCH, und meditatıve Elemente, Gebete in Körpersprache, ungenrede und Zun-
SCHECSANG, begeısternder Lobpreıs, das Jesusgebet der Ostkırche oder Rosen-
anzgebete (man kann auch andere Texte wlıedernhnolen als das Ave Marıa!), Ge-
dıchte, anze und Prozessionen mögen 1Ur einıge Stichworte se1n, uns hıer
auf die richtige B HSt) Spur bringen” (S 106 vgl 119) folgenden
‘Workshop Gebetsgebärden’ werden nıcht NUur gewIlssen Praktıken des Islam und
östlıcher Relıgionen gelobt, sondern zugleıc kräftige nlieiınen beı der Mystık
und Psychologıe emacht und das Ich entschlossen in dıe Mıtte gestellt. „Wiıchtig
1st, WIT in uns hineinhorchen, Wäds dıe Gebärde jeweıls in unNns auslöst und Wäas
S1€e mıt uns macht” (S 108) „Durch ewußtes men komme ich In Kontakt mıt
meınem Inneren und kann in Bezıehung (Jott setzen” (S 109) „Stellen Sıe
sıch VOL. S1e °Licht” einatmen. Nehmen Sıe das Licht stl, das Sıe umgıbt,
in sıch auf. Und atmen S1e ıne “dunkle olke’ aus’”(ebd „(Der Atem) 0M
beım Ausatmen durch dıe Fußsochlen in dıe Erde., als wollten Sıe in den Boden
hınein urzeln schlagen. eım Eiınatmen zieht tem Kraft aus dem Bo-
den”(S 110) „Legen Sıe bıtte zunächst ıhre Fingerspitzen INund spuren
Sıe den Energie S 11) „Miıt den Händen können WIT Gott manchmal 1inN-
tensıver rfahren als mıt dem KopfT. Wır können (Jott nıcht oreıfen, aber mıt i
fenen Händen können WIT ıhn erahnen, berühren. uns iıhm öffnen” S 11 Wıe
weıt ist hıer der (charısmatische) Lutheraner doch VOoNNn der riıchtigen Erkenntnis
Luthers entfernt, Gott uns in der Relatıon Wort Glaube begegnet!

(4) Nach der ündıgung, dıe Gemeıinde sSo ZuT 'evangelıschen Freiheıt’
geführt werden S 137), wiırd dann ausgeführt: ADIE en beiım folgenden Lob-
preiste1l dıe Freiheıit, aufzustehen oder sıtzenzubleiben und gegebenenfalls mıt-
zuklatschen. Manch einer möchte vielleicht auch die Hände ZU) rheben
Seien Sıe Sıe selbst!” Ich irage Was hat das mıt ‘'evangelıscher Freiheıit’
nach dem Neuen JTestament tun?
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(5) Hınsıchtlich der “Prophetie’ ist Douglass relatıv zurückhaléend. Wenn
darum geht, In eıner (Gemeinde moderne Prophetie entwiıckeln, CIND-

fiehlt CI allerdiıngs dıe Salamıtaktık. Motto 1st. „zunächst ‘hart der 1bel’ ble1-
ben  27 (S 170 Im übrıgen werde INnNan be1 moderner Prophetie aber „nıcht umhın-
kommen, sıch lächerlich machen” (S 1/2) Der Prophet könne irren; ıne
„Trefferquote rund Prozent” se1 schon gut

(6) Miıt dem Apostolıschen Glaubensbekenntnis kann Douglass für seinen
menschenfreundlıchen Gottesdienst nıcht viel anfangen. Hıer selen Wahrheıten

festen Formeln erstarıt Das Credo verhalte sıch dem, Was glaubensmäßlig
wiırklıch wichtig sel. „wıe das Leben einem Museum voller ausgestopfter T1e-
Te  29 (S E/3) „Wenn das. Was CNrıstlıchen Glauben allerwichtigsten
ıst, in ZWO Sätzen zusammenfassen wollte, müßte INan andere Dınge als
ausgerechnet dıiıese” (S 74) DIie großen aten (jottes in der Heıilsgeschichte
gen sıch {tenbar nıcht nahtlos eın In eın Chrıstsein, das VO Erlebnis ebt 995  Im
Glaubensbekenntnis wiırd eın aun SCZORCH, und War durchaus umstrıittenen
Grenzmarken. Muß eın Mensch, der Christ se1ın wiıll, wirklıch all diıese Dınge
glauben WIEe dıe Jungfrauengeburt, dıe Höllen- und Hımmelfahrt oder dıe Wiıe-
derkunft Chrıisti?” S 176) Dem TE wiırd eın unbıiblischer Glaubensbegrifi
unterstellt 177), erfehle das Zentrum des chrıistlıchen aubens, IC
dıe Li1ebe Gottes und dıe Nächstenhebe S 178) Die Liebe musse wıeder über
dıe unterschiedlichen Glaubensaussagen gestellt werden S 79) Als „geeigne_
ter  77 werden SschhıeBblic das Bekenntniıs des Okumenischen ates VOll 1961 SOWIE
Jörg Zınks, Ernesto ardenals und ans Küngs Ausdrucksformen des hrıstlı-
chen aubens empfohlen 185)

(Z) Um das Abendmahl emotıonal eınmal richtie rleben können, wiırd
empfIohlen, sıch selbst zunächst schöne Erlebnisse WIe den Besuch in einem Fıt-
neßstud10, im Theater, der eın Wochenende in Parıs gönnen. „Begehen S1e
eiınen eXzess1iven Akt der Selbstlıebe und spuren S1e dıie Kraft, dıe Ihnen daraus
zuwächst. Wenn Sıe dann ZA1 nächsten Abendmahl gehen, denken Sıe diıeses
Schöne und vergegenwärtigen S1ıe sıch ‘Gottes 1 1ebe MIr ist auch eXZeSS1IV!
Er möchte miıich mıt dıesem Abendmahl stärken und aufbauen. ET möchte das
SaNzZC Potential, das in mMI1r hıegt, {reisetzen. damıt ıch eın erTulltes fröhliches Le-
ben lebe’” S 99) Selbst 1im Abendmahl ist der Mensch und

(8) uch beim Thema ‘degen leıben gemischte Gefühle Die Aussagen der
Bıbel dazu hält Douglass für ASCHhr unemiheıtlıch und teilweıise al gegensäatz-
1 hn (S Er selbst zieht aQus der Heılıgen Schrift eın dynamıstıisches
Segensverständnıs. cgn ist eıne Kraftübertragung” S 209) AZICH SCENC
Dıch”, he1ißt °Ich übertrage auf ıch dıe Kraft Gottes!?” (S 207) Wiıchtig ist ıhm
auch, das „wırkmächtige Wort” VO  — „Zeiıchenhandlungen””, also Gesten, be-
leıtet S 2091) Mındestens eiıner der der Segenshandlung Beteıiulıgten
musse ıne innere Bezıehung Gott en (S 210) Zurecht sıeht Douglass,
sıch eın Segen inhaltlıch 99' der in der geoffen  en ahrheı orlentie-
en  29 muß (S 210), daß Segen nıcht Leidfreiheit garantıert, und beım NSe-
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SCH nıcht sehr darauf ankommt. misslıche (Umstände wegzukrıegen, sondern
inmıtten diıeser leidvollen Umstände erleben. dalß (Gott €1 ISst  37 (S 2101)
Um nıcht magıschen andlung rauche der degen beım Geseg-
netfen einen ‘Landeplatz’, nämlıch den Glauben (S 213) Befremdlich wıirken
dagegen wlieder dıe anschlıeßend vorgeschlagenen Segens-UÜbungen: IDem
NCT werden dıe Hände mıt unterschiedlichem Druck auf Kopf, chultern, Ober-

Stirn. Rücken aufgelegt, und GT NU: be1 geschlossenen Augen Auskunft
geben ,  as ıhm eı angenehm und W d iıhm wen1ger angenehm ist  39 215)
Oder I1a stellt sıch 1im Kreıs auf. und Jjeder, der werden möchte, kann
diıesen oder Jenen bıtten, ıhn SCHNCH ıne Bıtte, dıe dann auch nıcht abge-
lehnt werden d sondern mıt den W orten “Icnh An ıch 1Im Namen des Va-
LETS:; des Sohnes und des Heılıgen eistes” beantworten sSEe1 (S 216) Sanz 5
also ob Jjeder elıebig über Gottes Segen verfügen könne!

Landeskırchlern der Rat egeben wırd Werftfen Sıe Ihre Agende J  weg
(S 256), wiıll der freikırchliche Rezensent hıer NUur neutral berichten. Wenn das
uch erdings mıt dem InweIls schlıeßt: .„Beı alledem geht nıcht u
einıge modische Neuerungen, sondern darum, daß WIT uns wıeder dem 1Ta-
mentlıchen tandard Gottesdienste annähern” (S 280), würde Ian sıch wWwun-
schen, dıe vorlıegende Anleıtung ZU Feıern des Gottesdienstes würde dıesem
Maßstab konsequenter erecht: Wer Von dıesem Buch profitieren wiıll muß
schon vorher bıbelfest se1in und theologısc Spreu und Weızen unterscheıden
wI1Issen.

Helge Stadelmann

Gemeindepädagogik

Günter Wıeske. (jemeindepädagogik für die PFraxXis. Bornheim/Bonn: Puls, 998
197 S E 19,80

In Deutschlan: ist der Begriff „Gemeıindepädagogik” erst iın den etzten Jahren
1Ins Bewußtseıhin gelangt. Günther Wıeske legt mıt dem vorlıegenden Buch ıne
Untersuchung diıesem Thema VOTL, dıe sıch schwerpunktmäßig mit dem Be-
reich der ehre beschäftigt. Er entfaltet dıes zunächst hıstorısch anhand der Per-
SOM Jesu und der ersten Gemeıninde (S 2811) Allerdıngs geht €e1 bereıts weıt
über ıne rein hıstoriısche Betrachtung hınaus, ındem eIW über dıe dre1 Bere1-
che des Lernens, das „emotionale”, das „kognitive” und das „moralısche” Lernen
schreıbt (S 4 ’/11) Danach Sch11de Wıeske dıe Taufkatechese 1m Laufe der Kır-
chengeschichte als gemeındepädagogisches Grundmodell

Nach diıeser eher hıstorısch orıentierten Eınführung wendet sıch Wıeske der
Feststellung des Lernbedarfes und der Lernzıele SOWIeEe der Entwicklung und
Festlegung eines c  anes Er tut dıes sowohl theoretisch als auch mıt eiıner


